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KAARST BÜTTGEN VORST
HOLZBÜTTGEN DRIESCH

BEI  UNS IN KAARST

Wer in Kaarst wohnt, muss mit dem Lärm startender und landender Flugzeuge leben – immer öfter auch nachts. Die Fluglärmgegner kämpfen für das Recht der Bür-
ger auf ungestörten Schlaf und Gesundheit. MONTAGE: KEYSTONE

INFO

Informationen zum Thema „Flug-
lärm“ und Vordrucke für das Ein-
spruchsverfahren finden Interes-
sierte im Internet unter
www.buergergegenfluglaerm.de
www.foerderkreis.holzbuett-
gen.info/

Informieren

Ausstellungsstücke mit
Geschichte im Tuppenhof

VORST (barni) Die alte Schürze wirkt
im Tuppenhof wie ein Alltagsuten-
sil, nicht wie ein Exponat der aktu-
ellen Ausstellung „Entortung“ von
Margit Schopen-Richter. Neben
Malerei sind vor allem Collagen
und Installationen zu sehen, die an
ihre vom Tagebau verschlungene
Heimat in Alt-Otzenrath erinnern,
wo die Eltern einen Bauernhof hat-
ten. Margit Schopen-Richter zeigt
zwar überwiegend autobiografisch
Geprägtes. Fast jedes Ausstellungs-
stück erzählt eine eigene Geschich-
te. Gleichwohl soll der Betrachter
zu eigenen, persönlichen Assozia-
tionen ermuntert werden.

Alte Schubladen
Die Einführungsrede hielt der in

Driesch lebende Künstler Burkhard
Siemsen. Er kennt Margit Schopen-
Richter, die 1951 in Immerath gebo-
ren wurde, seit 1996. Im „Offenen
Atelier“ in der Büttgener Pampus-
schule hatte sie damals Siemsen
mit ihrer gelungenen Malerei ver-
blüfft. Margit Schopen-Richter ist
Sozialarbeiterin und Kunsterziehe-
rin in einer Förderschule in Frim-
mersdorf. Sie malt generell unge-
genständlich. Die Malerei steht auf

dem Tuppenhof jetzt aber nicht im
Mittelpunkt.

Ins Auge fallen die vielen alten
Schubladen, die an den Wänden
befestigt wurden: Keine ist wie die
andere, alle sind einsehbar, oft mit
Gegenständen gefüllt, die das reli-
giöse Leben widerspiegeln. Das pu-
ristische Leben in einer protestanti-
schen Familie hat die Künstlerin ge-
prägt. Unter diesem Aspekt wird die
Bedeutung des blauen und des ro-
saroten Kleiderbügels in einer der
Schubladen deutlich: Es sind die
Farben, die in ihrer Intensität in ih-
rem Elternhaus Mangelware waren.

Das Erinnern an die eigenen
Wurzeln ist das große Thema der
Ausstellung „Entortung“. An die Fa-
milie, aber auch an den Heimatort.
Diese Erinnerungsstücke sammel-
te Margrit Schopen-Richter nicht
nur im elterlichen Hof, sondern
auch in anderen Häusern im von
den Einwohnern bereits verlasse-
nen Alt-Otzenrath, zu denen der
Künstlerin mit Genehmigung von
Rheinbraun Zugang gewährt wur-
de. Das Ornamenthafte, aus heuti-
ger Sicht Kitschige – Tapeten in
grellen Farben beispielsweise – hat
Margit Schopen-Richter zu Colla-
gen der Vergangenheit verarbeitet.

Neben Tapeten verarbeitete die
in Orken lebende Künstlerin auch
Papiere, mit denen früher Schränke
ausgelegt wurden. Auch die Farben,
die sie benutzt, dienen dazu, die
Spuren der Vergangenheit aufzufri-
schen: Das matte Barockgrün, eine
völlig unscheinbare Farbe, erinnert
an ihr Zuhause ebenso wie „Deutz-
Grün“ und „Deutz-Rot“ in Erinne-
rung an die Landmaschinen auf
dem elterlichen Hof.

Flughafen: Einspruchsfrist endet
Den Kaarster Bürgern bleibt nur noch ein Tag Zeit, um sich schriftlich gegen die Erweiterung des Düsseldorfer

Flughafens zu wehren. Bürgermeister Franz-Josef Moormann fordert eine Wiederholung des Anhörungsverfahrens.

VON JULIA HAGENACKER

KAARST/DÜSSELDORF Noch sind 24
Stunden Zeit für eine Unterschrift.
Die Fluglärmgegner, also der Verein
Bürger gegen Fluglärm, dem auch
der Förderkreis Holzbüttgen ange-
hört, weisen darauf hin, dass die
Einspruchsfrist gegen den Ausbau
des Düsseldorfer Flughafens mor-
gen abläuft. „Wer jetzt nicht Ein-
spruch erhebt, kann später nichts
mehr unternehmen“, sagt Chris-
toph Lange, Vorsitzender der Bür-
ger gegen Fluglärm.

Zur Erklärung: Der Flughafen will
weitere Abstellpositionen für Flug-
zeuge bauen. Das nordrhein-west-
fälische Verkehrsministerium hatte
entschieden, die Unterlagen zum
Planfeststellungsverfahren ab dem
1. September nur in Düsseldorf,
nicht aber in den ebenfalls betroffe-

nen Nachbar-Kommunen Kaarst,
Meerbusch und Ratingen auszule-
gen.

Dabei habe die Zahl der Abstell-
positionen eine unmittelbare Aus-
wirkung auf die Zahl der nächtli-
chen Landungen, betonen die
Lärmgegner, weil durch die Verän-
derung der Rollwege und die Schaf-
fung von Flächen für zusätzliche
Wartungshallen die Möglichkeit ei-
ner Kapazitätssteigerung, insbe-
sondere für den Nachtflugverkehr,
geschaffen werde. „Nachtflüge und
die andauernden Ausnahmen sind
eben nicht dem wichtigen Ge-
schäftsreiseverkehr, sondern fast
ausschließlich den Billig-(Ur-
laubs)-Fliegern zuzuordnen“, sagt
Lange.

Gegen die Nicht-Beteiligung der
Kommunen laufen auch die Bür-
germeister Sturm. Franz-Josef

vollendete Tatsachen gestellt wür-
den, sagt er. „Mit jedem neuen Ver-
fahren wird ein bisschen an den
Möglichkeiten gedreht, um mehr
für den Flughafen rauszuholen.“
Auch der Kaarster Haupt-, Wirt-
schafts- und Finanzausschuss hat-
te in seiner Sitzung Ende Septem-
ber ausdrücklich eine Beteiligung
von Bürgern und Stadt gefordert.

„Trotzdem ist es wichtig, dass
sich die Betroffenen jetzt nicht nur
auf die Städte oder den Verein ver-
lassen, sondern selbst aktiv werden
und Einspruch einlegen“, sagt
Franjo Rademacher, Vorsitzender
des Förderkreises Holzbüttgen. Mi-
nimalziel ist es, dass ein Planfest-
stellungsbeschluss Obergrenzen
für die Zahl der planbaren Flüge in
der ersten und letzten Tag- und in
der ersten Nachtstunde (22 bis 23
Uhr) fixiert.

Moormann hat sich direkt an die
verfahrensführende Stelle, also das
NRW-Bau- und Verkehrsministeri-
um gewandt. Er fordert eine umfas-
sende Umweltverträglichkeitsprü-
fung und eine Wiederholung des
Anhörungsverfahrens für die
Kaarster Bürger. Es entstehe der
Eindruck, dass die betroffenen
Menschen und auch die Stadt vor
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